










Kinderlachen statt Autolärm, Landluft statt Abgas-
wolken: Das Erwachen im Hotel „Gut Wenghof“ in 
Werfenweng bei Salzburg hat etwas Nostalgisches 
und gleichzeitig Futuristisches: Wie würde die Welt 
aussehen, wenn eine solche Ruhe alltäglich wäre, 
wenn die Luft ohne Abgase und Feinstaub-Belastung 
jederzeit durch die Fenster hineinströmen könnte 
und das eigene Auto täglich aufgeladen und fahrbereit 
an der nächstgelegenen Ladestation abzuholen wäre? 
Kaum vorstellbar? 

Wie das in der Realität wäre, kann man im Hotel „Gut 
Wenghof“ täglich erleben. Und das Ganze während ein 
oder zwei Wochen genossen, verwandelt garantiert je-
den Gast in einen überzeugten Anhänger alternativer 
Mobilität. Wie das geht? Im Zentrum des Mini-Dorf-
platzes gelegen, gleicht dieses „Best Family“-Hotel 
einer Oase, in der die Kinder unbekümmert herum-
tollen und Spaß haben, während sich die Eltern auf 
den ausgedehnten Wiesen rund um den erwärmten 
Pool und hinter dem Hotel mit phantastischer Aus-
sicht auf das „Steinerne Meer“ ein paar entspannte 

Stunden gönnen, eine Wellness-Behandlung genießen 
oder Kaffee und Kuchen auf der Terrasse schlemmen 
können. Das private Auto steht in der Zwischenzeit 
auf einem Parkplatz, der Schlüssel dazu befindet 
sich im Safe des Tourismusbüros, um den Verkehr 
mit konventionell betriebenen Motoren im Ort mög-
lichst gering zu halten. Wer das für den Gesamtzeit-
raum seines Urlaubsaufenthaltes riskiert, profitiert 
in mehrfacher Hinsicht. Mit der SaMo-Card („Sanfte 
Mobilität“), die er im Tausch für seinen Autoschlüssel 
erhält, kann sich jeder Gast gratis sowohl zweirädrige 
als auch vierrädrige Fahrzeuge (sofern er einen gülti-
gen Führerschein besitzt) mit alternativem Antrieb 
stunden- oder sogar tageweise ausborgen. Darunter 
fallen E-Bikes, Segways, Arrows, Bigás, E-Mofas und 
noch allerhand andere, außergewöhnliche Fortbewe-
gungsmittel mit Elektromotor oder konventionellem 
Fahrradantrieb. Für längere Strecken stehen Think-
Elektroautos sowie verschiedene Fahrzeugmodelle 
mit Biogas-Antrieb, sogenannte „Grashüpfer“, zur 
Verfügung. Alternativ gibt es Shuttles und E-Taxis 
für alle, die zwar nicht selbst lenken, aber einmal das 

Werfenweng ist eigentlich ein Urlausparadies. Eine knappe Stunde von 

Salzburg entfernt, findet man hier alles, was einen Urlaub in Österreich 

attraktiv macht. Und als „Sahnehäubchen“ gibt es auch noch „sanfte Mo-

bilität“ zum Ausprobieren: ein Projekt, das zukunftsweisend ist. 

Sanfte Mobilität als Urlaubs 
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Gefühl erleben wollen, wie es sich in so einem Fort-
bewegungsmittel fährt. Und man ist jederzeit mobil 
– auch ohne eigenes Auto, denn sogar die Ausflüge 
werden gratis bei Benützung der umweltschonend 
betriebenen Verkehrsmitteln angeboten.  

Klingt nach Paradies, ist es auch beinahe: Allerdings 
mit einem sehr irdischen Hintergrund, denn Werfen-
weng ist ein österreichisches Vorzeigeprojekt in Sa-
chen Einführung von Elektromobilität. Dabei ist die in 
diesem Rahmen erreichte, weitgehend autofreie Dorf-
zone eigentlich nur ein Nebeneffekt des Versuches, 
wie weit man, eingedenk des zu berücksichtigenden 
„Konglomerats“ aus einheimischen „Eigenbrötlern“, 
touristenorientierten Beherbergungsbetrieben samt 
Management und Personal sowie den aus mehreren 
Ländern stammenden Gästen selbst, in einer ganzen 
Gemeinde auf konventionell betriebenen Individu-
alverkehr verzichten kann. Das Projekt läuft bereits 
einige Jahre und wurde in diesem Zeitraum auch 
schon mehrmals bedürfnisgerechnet „umgestrickt“, 
aber das bisherige Ergebnis ist trotzdem beeindruk-
kend. Bürgermeister Dr. Peter Brandauer, der sich mit 
aller Kraft für dieses Projekt engagiert, ist jedoch noch 
nicht ganz zufrieden: „Wir möchten den Durchgangs-
verkehr in unserem Dorf noch wesentlich mehr be-
schränken: Das bezieht sich vor allem auf die Zufahrt 
zur Seilbahn auf den ,Bischling‘, der im Winter von 
Schifahrern und im Sommer von Wanderern und Pa-
raglidern besucht wird. Dazu werden wir diese Gäste 

vor dem Dorf abfangen und mit Shuttlediensten zur 
Seilbahnstation bringen. Dort ist die Straße sowieso 
zu Ende, und die Bundesstraße würde nur noch den 
Einwohnern und dem Zubringerverkehr offen stehen, 
den man natürlich ebenfalls noch weiter beschränken 
kann. Und wir bräuchten noch mehr aktive Projekt-
partner, um die Finanzierung der notwendigen Maß-
nahmen und des Elektrofuhrparks besser bewältigen 
zu können. Aber ich hoffe, dass die Vorbildwirkung 
des Projektes auch bald in den politischen und wirt-
schaftlichen Entscheidungen der Behörden und inno-
vativer Investoren ihren Niederschlag finden wird.“

Wer sich zu diesem Projekt näher informieren will, 
kann dies übrigens nicht nur im Internet unter  
www.werfenweng.eu, sondern auch am UNTERNEH-
MER-Mobilitäts-Tag tun, wo wir das Projekt „Wer-
fenweng“ in einem eigenen Corner präsentieren wer-
den.  ú

WERFENWENG

SANFTE MOBILITÄT

erlebnis

URLAUB IM GUT WENGHOF

E-Motion im Salzburger Land
Urlaub im Gut Wenghof bedeutet nicht nur Ferien vom Auto, sondern auch Spaß für die ganze Familie: 
Sei es nun schwimmen in den beheizten Pools indoor, outdoor oder im glasklaren Badesee 3 Minuten 
vom Hotel entfernt; wandern, relaxen oder radfahren, wobei die gratis ausleihbaren Tretgokarts und Lie-
geräder den Kids ganz besonderen Spaß machen, weil sie damit ungestört vom Verkehr am Dorfplatz 
fahren können. 
Das Haus ist ein deklariertes Kinderhotel mit komfortablen Familienappartments und professioneller 
Kinderanimation in drei Altersgruppen, deren Philosophie lautet: Ferien mit den Kindern und nicht  
von den Kindern, wobei auch jeder seinen Freiraum genießen kann.
Weitere Informationen: www.werfenweng.at



Testen Sie die Besten!



Teesdorf, im März 2011: Bei prachtvollem Wetter begutachteten 
und testeten mehr als 700 Unternehmer kostenlos rund 60 der 
neuesten, aber auch der beliebtesten PKWs, leichte Nutzfahrzeuge 
und Elektromobilität auf zwei, drei und vier Rädern: 
22 Aussteller, Händler, Importeure und Dienstleister repräsentier-
ten 26 Automarken, Zusatzausstattungen und viele ergänzende 
Angebote rund um die Themen „Auto“ und „Fuhrpark“. Bei an-
geregten Gesprächen zwischen Ausstellern und Besuchern wurde 
„gefachsimpelt“, wurden Beurteilungen abgegeben, Meinungen 
ausgetauscht und wurde Networking betrieben – am Schluss gab es 
viele zufriedene Gesichter und eine ganz konkrete Frage, nämlich: 
Wann findet der nächste UNTERNEHMER-Mobilitäts-Tag statt? 

Nach Überprüfung der Ergebnisse, dem Lesen vieler Kom-
mentare und einer Umfrage unter den Ausstellern haben wir 

beschlossen: Der UNTERNEHMER veranstaltet noch heuer einen 
zweiten Mobilitäts-Tag, und zwar am 8. Oktober zwischen 10.00 
und 17.00 Uhr, wiederum am ÖAMTC-Fahr-Technikgelände in 
Teesdorf. Ausschlaggebend für diese Entscheidung war nicht 
nur die weitreichende positive Resonanz, die wir sehr freudig 
zur Kenntnis nehmen durften, sondern auch die Tatsache, dass 
wir diesmal noch mehr Marken, noch mehr Innovationen und 
viele automobile Highlights präsentieren dürfen: Details zu 
diesem Thema entnehmen Sie bitte der Ausstellerliste und den 
Modellbildern auf den nächsten Seiten, die allerdings dem Stand 
der Ausstelleranmeldungen zu Redaktionsschluss entsprechen – 
weitere Modelle und „Gustostückerln“ kommen laufend hinzu, 
regelmäßig aktualisierte Informationen über den neuesten Stand 
sind auf der Website www.uik-mobil.at, die Ihnen auch Auskunft 
über das Rahmenprogramm und weitere wissenswerte Facts zu 
unserer Veranstaltung bietet, nachzulesen.

Apropos Rahmenprogramm: Diesmal werden nicht nur wir über 
die Zukunft der Mobilität und, ganz intensiv, über Spezialthe-
men wie Ökologie, Wirtschaftlichkeit und die Einführung der 
Elektromobilität in Österreich diskutieren, sondern auch eine 
Reihe von Experten, die wir aus Politik und Wirtschaft zu uns 
gebeten haben. Geplant sind kurze Vorträge dieser Gäste zu oben 
genannten Themen mit anschließender Fragerunde, bei denen 
Sie sicher auch Ihre ganz persönlichen Anliegen vorbringen und 
sich Wissensvorsprünge sichern können. 

Ebenfalls bei unserer Veranstaltung begrüßen dürfen wir auch 
eine Reihe prominenter Gäste: Wer das sein wird, wollen wir 
an dieser Stelle noch nicht verraten, aber Sie dürfen gespannt 
sein – und eines soll doch noch gesagt sein: Es werden Stars 
aus den Bereichen Sport und Unterhaltung sein, es gibt etwas 
zu gewinnen und die Möglichkeit, Gutes zu tun. Und das alles, 
während Sie und Ihre Begleitung (Teilnehmerzahl uneinge-
schränkt) den ganzen Tag lang kostenlos Ihre persönlichen und 
beruflichen Traumautos auf Herz und Nieren testen können – wir 
freuen uns auf zahlreiche Anmeldungen zu dieser Veranstaltung 
unter www.uik-mobil.at (Besucheranmeldung) und wünschen 
Ihnen bereits heute viel Vergnügen!  ú

AUTO & BUSINESS

80

2. UNTERNEHMER-MOBILITÄTS-TAG 2011

81

Der UNTERNEHMER veran-

staltet am 8. Oktober 2011 zum 

zweiten Mal seinen „UNTERNEH-

MER-Mobilitäts-Tag“ in  

Kooperation mit Raiffeisen Lea-

sing und dem ÖAMTC Fahrtech-

nik-Zentrum Teesdorf. Im Rahmen 

dieser Veranstaltung dürfen wir 

SIE, liebe Leser, wieder einladen, 

besonders interessante und innova-

tive Fahrzeuge persönlich auf zwei 

Teststrecken und einem Offroad-

Gelände auszuprobieren und einen 

Tag lang mit uns Mobilität „live“ 

zu erleben.                          Von Susanne Baust

MARKENLISTE

Audi
BMW
Bridgestone
Chevrolet
Citroën
Dodge
Fiat
Ford
Hyundai
KTM – X-BOW

Land Rover
Mazda
Mercedes
MINI
Mitsubishi
Piaggio
Pirelli
Renault
Segway
Skoda

Seat
Volkswagen
Volvo

Ergänzungen er-
folgen laufend auf 
www.uik-mobil.at
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AUSSTELLERLISTE

Autohaus Hager
BMW Wien Heiligenstadt
Bridgestone Deutschland GmbH
DENZEL Autoimport GmbH
Forstinger Handel und  
Service GmbH
Global Family Charity Resort

Hyundai Import GmbH
Jaguar Land Rover Austria GmbH
KTM Sportcar GmbH
Lucky Car Austria
Mercedes Wiesenthal Brunn
MVC Motors Wien
Lebensministerium

Pirelli GmbH
Porsche Interauto GmbH & Co KG
Raiffeisen Leasing
Renault Donaustadt Business Center
Sortimo GmbH Österreich
Werfenweng – sanfte Mobilität



So klein ist der Dreitürer ja eigentlich gar nicht. Wenn man 
mal hinten sitzt und der Fahrer nicht gerade ein Riese ist, 
gehen sich durchaus auch 2 Personen im Fond aus, zumin-
dest für eine nicht allzu lange Strecke. Aber das Ein- und 
Aussteigen erfordert doch eine gewisse Gelenkigkeit und 
vor allem die passende Kleidung, was Damen manchmal 
vor (zumindest) logistische Probleme stellt. Deswegen 
sind 5 Türen in manchen Situationen sehr viel wert, selbst 
wenn sich sonst am Fahrzeug nicht viel geändert hätte.

Hat es aber doch. Denn was wäre BMW, wenn nicht jedes 
neue Modell – und der 1er mit 5 Türen ist natürlich auch 
ein solches – mit einigen Verbesserungen aufwarten 
könnte. Die Frage ist nur, wo fängt man mit der Aufzäh-
lung an? Vielleicht erst mal bei der Größe: 8,5�cm länger 
ist der 1er mit fünf Türen geworden. Das klingt nicht viel, 
macht sich aber vor allem bei der Beinfreiheit im Fond 
und beim Ladevolumen positiv bemerkbar, das jetzt rund 
60�l mehr beträgt (Stellen Sie sich das mal in Flaschen 
umgerechnet vor! Da werden Sie entdecken, dass das gar 
nicht so wenig ist.). Reicht das trotzdem nicht aus, kann 
man die Rückbank in drei Teile (40�:�20�:�40) umlegen, 
das schafft immer genau den nötigen Platz, der nun bis 
zu 1.200�l erweitert werden kann. Durch den größeren 
Radstand wirkt der neue 1er auch von außen erwachse-
ner, jedoch keineswegs älter. Dafür sorgen vor allem die 
dynamischen Linien und das exklusiv-trendige Interieur, 
das mit den Details der Ausstattungslinien „Sport“ und 
„Urban“ maßgeschneidert individualisiert wird: Sitz-
bezüge und Ziernähte, verschiedenfarbige Lichteffekte 
und in Kontrastfarben lackierte Details sind nur einige 

der Komponenten, mit denen man sein Traumauto nach 
ganz persönlichen Wunschvorstellungen gestalten kann. 
Und schließlich sind erstmals wirklich ausreichend viele 
Ablagen in jeder Größe verfügbar – ein Kritikpunkt, der 
seit der ersten Generation niemals verstummt, aber nun 
wirklich großzügig bereinigt worden ist.

Weitere Themen sind Fahrdynamik und Verbrauchsre-
duktion: Nur die neueste Motoren-Generation kommt 
zum Einsatz, wobei sogar das 184 PS-starke Hochleis-
tungsmodell BMW 120d (Diesel mit TwinPower Turbo) 
nur noch knapp viereinhalb Liter verbraucht und 119�g 
CO2 emittiert. Bemerkenswert für ein Modell in dieser 
Klasse ist auch die Möglichkeit, gegen Aufpreis ein Acht-
gang-Automatik-Getriebe zu wählen: Die Kosten dafür 
können zwar kaum mehr von der Portokasse erstattet 
werden, aber die Anschaffung rentiert sich und das 
unwiderlegbare Plus an Fahrkomfort gibt es obendrauf. 
Mit einem Wort: ein jung gebliebenes Fahrzeug, an dem 
jetzt auch kleinere Familien sicher ihren Spaß haben 
werden. ú

Der dreitürige BMW-1er war bisher 

schon das perfekte Einsteigerfahr-

zeug für Singles und Paare mit hohen 

Erwartungen, aber wenig Platzbe-

darf. Jetzt gibt es eine neue Variante 

mit fünf Türen und noch vielem  

anderen mehr …

TECHNISCHE DATEN

BMW 120d TwinPower Turbo, 5-türig
Hubraum: 1.955 cm3

Max. Leistung: 184 PS bei 4.000 Umin
Getriebe: 6-Gang-Schaltgetriebe,
optional 8-Gang-Automatik-Getriebe
Drehmoment: 380 Nm ab 1.750 Umin
Höchstgeschwindigkeit: 228 km/h
Kraftstoffverbrauch/Drittelmix: 4,4 l Diesel/100 km
CO2-Emission: 119 g/km
Preis: ab  30.500,–
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Da steht er, der Opel Ampera: Futuristisch ist sicher das 
passendste Wort für den ersten Eindruck. Das machen 
vor allem die dominanten, bumerangartigen Frontschein-
werfer, die das „Gesicht“ des Fahrzeugs sehr dynamisch 
wirken lassen – durchaus berechtigterweise, denn die 
370�Nm Leistung des Elektromotors präsentieren sich 
vom Start weg sehr agil und lassen schnell vergessen, in 
was für einem Fahrzeug man eigentlich sitzt. Doch zurück 
zum Design. Die Armaturen sind typisch Opel, da lassen 
sich die Gene nicht verleugnen. Aber das bedeutet durch-
aus nichts Schlechtes: Die Designer aus Rüsselsheim 
haben ganze Arbeit geleistet und auf der vorhandenen 
Basis ein Interieurkonzept entwickelt, das zwar keinen 
Showcar-Charakter hat, aber klare Linien verfolgt und 
mit hochwertigen Details ausgestattet ist. Die digitalen 
Anzeigen auf den beiden interaktiven Farbscreens mit 
Touchfunktion sind klar verständlich, die Bedienung ist 
rasch begriffen: Einige Kontrollen sind neu und dienen 
vor allem der Kontrolle von Stromverbrauch, Ladestand 
der Batterien und der Zuschaltung des Hilfsmotors, aber 
sonst spricht nichts gegen ein intuitives Fahrverhalten, 
wie man es bei konventionellen Fahrzeugen gewohnt ist.

Umso erstaunlicher ist die Feststellung, dass man in 
der Stadt beinahe geräuschlos fährt: Mit voll geladener 
Batterie ist man je nach Fahrstil, Geschwindigkeit, Au-
ßentemperatur, gewähltem Fahrmodus und Verkehrs-
aufkommen zwischen 40 und 80�km emissionsfrei un-
terwegs, bevor sich der 1,4-l-Benziner als Range Extender 
zuschaltet. Dieser ersetzt oder unterstützt aber nicht 
den Elektromotor, sondern dient lediglich der Stromlie-

ferung. Der Übergang vom reinen Batteriebetrieb zum 
generatorunterstützten elektrischen Antrieb erfolgt 
nahtlos immer dann, wenn der Ladezustand der Batterie 
das Minimum erreicht hat. Dazu benötigt der Motor zwar 
auch nicht wesentlich weniger Benzin als jeder andere 
konventionelle 1,4-l-Motor, aber der Vorteil ist, dass man 
im Durchschnitt als Stadtbewohner nur selten mehr als 
40 oder 50�km täglich mit dem Auto zurücklegt und man 
so letztlich – auf einen längeren Zeitraum gerechnet – 
weniger als 1,6�l Benzin auf 100�km verbraucht und auch 
nur 40�g CO2 pro Kilometer emittiert. Trotzdem kommt 
man mit diesem neuen Antriebssystem auf eine Reich-
weite von rund 500�km – ein Ergebnis, das wirklich als 
revolutionär bezeichnet werden kann. 

Doch dieses Fahrzeug überzeugt nicht nur mit seiner 
Motorleistung. Erwähnenswert sind ebenso das ausge-
reifte Sicherheitskonzept und der perfekte Schutz der 
Batterien auch bei Hochwasser sowie die Anwendung 
neuester Technologien in den Bereichen Fahrassistenz 
und Bremsenergie-Rückgewinnung, die den Ampera zu 
einem durch und durch wirtschaftlichen, sicheren und 
umweltfreundlichen Fahrzeug machen. ú

Der Opel Ampera zeigt vor, wie man 

Elektromobilität alltagstauglich 

macht: Genutzt wird eine zukunfts-

weisende Hybridtechnik, die eine 

Reichweite bis zu 500�km erlaubt.

TECHNISCHE DATEN

Opel Ampera
Elektromotor: 
Max. Leistung: 150 PS
Drehmoment: 370 Nm
Benzinmotor (Range Extender):
maximale Leistung 86 PS/4.800 Umin
Hubraum: 1.398 cm3

Drehmoment: 130 Nm/4.250 Umin
Getriebe: stufenloses Automatikgetriebe
Höchstgeschwindigkeit: 161 km/h (elektronisch begrenzt)
Kraftstoffverbrauch/Drittelmix: 1,6 l Super
CO2-Emission: 40 g/km
Preis: ab  42.900,–
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Erfahrung macht klug: Das gilt nicht nur für den Autobau, 
sondern auch für die vielen Stammkunden, die seit Jahr-
zehnten auf den VW Passat schwören und durch nichts 
von ihrer Entscheidung abzubringen sind, selbst wenn 
sie schon ein halbes Dutzend Mal die Möglichkeit gehabt 
hätten, auf eine andere Marke umzusteigen. 

Der Passat war bisher kein echter „Hingucker“: Zu oft 
hat man ihn schon gesehen, und außerdem überzeugte 
er vor allem durch praktische Werte, durch Robustheit, 
durch ein klares, intelligentes Ablagesystem und Fahr-
eigenschaften, die auch den täglichen Einsatz auf langen 
Strecken nicht allzu mühselig erscheinen ließen. Dazu 
kommt ein attraktives Preis-Leistungs-Verhältnis – ein 
Angebot, das jeder Fuhrparkleiter zumindest einmal in 
Betracht zieht, wenn Neuanschaffungen ins Haus stehen. 
Doch nun sind in letzter Zeit neue Kriterien bei der Ent-
scheidungsfindung hinzugekommen: Umweltverträg-
lichkeit und Wirtschaftlichkeit werden höher bewertet 
als je zuvor, und neue Technologien im Motor- und im 
Sicherheitsbereich lassen alte Strukturen doch wieder 

überdenkenswert erscheinen. Aber da meldet sich auch 
der neue Passat mit der „Blue-Motion“-Motorisierung 
wieder lautstark zu Wort: Mit einem Verbrauch von 
4,3�l auf 100�km bei einem Passat in der „Variant“-, also 
Kombi-Ausführung, dessen Motor von einem Turbo-
Diesel-Aggregat mit einer Leistung von 105�PS angetrie-
ben wird, das eine Höchstgeschwindigkeit von 196�km/h 
ermöglicht und nur 113�g/km CO2 emittiert, das sind 
Werte, die auch unter den neuen Gegebenheiten keinen 
Vergleich scheuen müssen.

Ehrlich gestanden wäre es auch ein Wunder gewesen, 
wenn die Autobauer von Volkswagen die neu entwickel-
ten Technologien nicht auch beim Passat zum Einsatz 
gebracht hätten. Also ist das Überraschungsmoment 
woanders zu suchen, nämlich beim Design. „Fad“ war 
bisher ein Kritikpunkt, der oft bei einer Diskussion über 
den Passat zu hören war – auch wenn das natürlich An-
sichtssache ist. Aber das Thema ist jetzt vom Tisch: Schon 
bei der oberflächlichen Betrachtung oder spätestens nach 
dem Einsteigen fühlt man sich wie in einer Oberklas-
senlimousine, und wer sich in der Produktpalette von 
Volkswagen auskennt, wird sofort etliche Merkmale des 
Phaeton wiedererkennen. Die Ausstattung ist um etliches 
hochwertiger und trendiger geworden, und das Interi-
eur erscheint nicht mehr so unpersönlich und kühl, das 
optional wählbare Panorama-Glasdach, das man bis zur 
Hälfte öffnen kann, vermittelt beinahe Cabrio-Gefühle 
und die Ausstattung mit Lederdetails ist sogar als luxu-
riös zu bezeichnen … eine echte Herausforderung für alle 
Businesslimousinen in der nächsthöheren Kategorie. ú

Sparen – aber mit Stil!
Mit mehr als 15 Millionen verkauften 

Exemplaren ist der Passat von  

Volkswagen eines der erfolgreichsten 

Automobile der Welt. Seit diesem Som-

mer ist nun auch eine „Blue Motion“-

Variante der 7. Modellgeneration und 

die Kombiversion derselben verfügbar. 
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TECHNISCHE DATEN

VW Passat Variant 1,6 TDI „Blue Motion“
Hubraum: 1.598 cm3

Max. Leistung: 105 PS bei 4.400 Umin
Getriebe: 6-Gang-Schaltgetriebe
Drehmoment: 250 Nm ab 1.500 Umin
Höchstgeschwindigkeit: 196 km/h
Kraftstoffverbrauch/Drittelmix: 4,3 l Diesel/100 km
CO2-Emission: 113 g/km
Preis: ab  30.280,–
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Rot gehört zu den absoluten Trendfarben der ak-
tuellen Saison. Im Business getragen sorgt sie für 
gesteigerte Aufmerksamkeit und sagt nonverbal: 
„Hier bin ich.“
Kräftige, satte Rottöne: Darf man so etwas über-
haupt im Büro tragen, und wenn ja, in welchen 
„Portionen“? Bei meinen Beratungsterminen geht 
es oft um den strategischen Einsatz von Farb-
signalen in der Kleidung. Rot in allen Nuancen 
zählt hier zu den stärksten Aktivisten und kann 
ganz verschieden eingesetzt werden. Steht ein 
Termin an, bei dem man möglichst energie-
geladen wirken möchte, wie beispielsweise 
eine Präsentation oder eine schwierige Ver-
handlung, kann ein rotes Kleidungsstück sehr 
nützlich sein, um die entscheidenden Argu-
mente wirkungsvoll zu unterstreichen. Leben-
dige und kräftige Rottöne fördern bei 
schüchternen Persönlichkeiten auch 
Selbstvertrauen und Durchsetzungs-
vermögen. Sollen die Fäden aber eher 
aus dem Hintergrund gezogen werden und soll 
Zurückhaltung gefragt sein, ist von Rot abzuraten. 
Das gilt besonders für sehr starke Persönlichkei-
ten: Sie wirken, vor allem wenn Teamwork gefragt 
ist, in Kleidung mit hohem Rotanteil oft sehr do-
minant, ja manchmal sogar aggressiv. 
Als All-Over-Look im Business zumeist nicht 
geeignet, verfehlen Rottöne als Detail eingesetzt 
jedoch nur selten die gewünschte Wirkung. Män-
ner wählen gerne rote Krawatten: Die größte 
dynamische Kraft entfalten einfarbige Modelle 
oder solche im Blockstreifen-Dessin. Knallrote 
Hemden empfehle ich nur meinen Kunden aus 
modisch orientierten Branchen und mit der ent-
sprechenden Persönlichkeit. Damen können mit 
leuchtend roten Accessoires wie Tüchern oder 
Taschen spielerisch dynamische Akzente setzen 
oder diese Farbe großflächig bei Blusen, Tops oder 
Jacken einsetzen, wenn es der Anlass erlaubt. 
Dunkle Nuancen hingegen wirken immer sehr 
festlich und sind eine gute Farbwahl für förmliche 
Anlässe.  ú  

Der rote Faden ...



... zieht sich diesmal buchstäblich durch die ganze Modesaison. 
Ob als Kleidungsstück oder Accessoire: Die Signalwirkung ist unübersehbar.



Pariser Chic nach Österreich zu bringen, war von Ju-
gend an ein Traum der österreichischen Designerin 
Aniko. Nach einer mit Auszeichnung absolvierten Aus-
bildung an den renommierten Modeschulen Esmod und 
LISAA in Paris und einer Assistenzzeit bei Christian 
Dior etablierte sie ihr eigenes Label, das ihre Kreativität 
und die Wünsche und Vorstellungen ihrer Kundinnen 
maßgeschneidert in Einklang bringt, im Zentrum von 
Wien. Ihr Stil ist von französischem Charme, Eleganz 
und der Liebe zum Detail geprägt: Ihr Ziel ist es, Mode 
zu schaffen, die nicht belanglos ist, sondern schön macht 
und Freude bereitet. Jede Kollektion von ihr ist etwas 
Besonderes: Raffinierte Details prägen Anikos „Personal 
Couture“, das Spiel mit Stilelementen und kostbaren 
Materialien im Kontrast zu schlichten Farben wie Weiß, 
Grau und Schwarz kennzeichnet ihr modisches State-
ment für die Herbst-/Wintersaison 2011/12.

Der UNTERNEHMER präsentiert Ihnen die Designe-
rin Aniko in einer weiteren „Woman‘s Shopping Night“ 

am 27. September 2011: Folgen Sie unserer Einladung in 
das Atelier und in die Welt von Aniko, genießen Sie bei 
erfrischenden Drinks unter gleich gesinnten Unterneh-
merinnen und Managerinnen an diesem Abend exklu-
siv die vielfältige Mode im Atelier von ANIKO Personal 
Couture, lassen Sie sich die Herbst-/Winterkollektion 
und das passende Fashion Movie dazu zeigen und plau-
dern Sie mit der Designerin persönlich in entspannter 
Atmosphäre über die wunderbare Welt der Mode.

Darüber hinaus erwartet ein spezieller Bonus alle Le-
serinnen des UNTERNEHMER-Magazins: minus 15�% 
Shoppingrabatt bei ANIKO Personal Couture auf Ihren 
persönlichen Einkauf!

Anmeldung zu diesem Event bitte an 
s.otto@uik-austria.at 

Wir freuen uns auf einen weiteren unterhaltsamen und 
unvergesslichen (Networking-)Abend mit Ihnen!  ú

KONTAKT

Atelier ANIKO Personal Couture
Dorotheergasse 5/3A  
1010 Wien
 www.aniko.at 

Aniko Personal Couture

Paris meets Vienna

EVENT

2. WOMAN‘S SHOPPING NIGHT
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„Das war doch gerade …“ Aus den Augenwinkeln 
hatte ich beim Shoppen ein Model entdeckt, das ich 
vor zwei Jahren zuletzt in Paris getroffen habe. Ein 
Supermodel genau genommen, elend lange Beine, 
rötliches Haar, ein bezauberndes Gesicht. Aber war 
sie das wirklich? Graue Haut, einen Besen am Kopf, 
nur die Figur war offensichtlich gleich geblieben, ob-
wohl sie in ein Etwas gewickelt war, das kaum etwas 
erkennen ließ. Sollte ich ihr nachgehen? Oder sie 
besser ignorieren? Da drehte sie sich um, erkannte 
mich und kam auf mich zu. Ich hoffte nur, dass man 
mir mein Entsetzen nicht allzu genau ansah und 
fragte sie nach ihrem Befinden (Oh Gott, was für eine 
Welt …). Sie erzählte mir, dass sie gerade von einem 
dreimonatigen Aufenthalt aus Tokyo zurückgekom-
men sei, aber schon morgen wieder für eine Plakat-
kampagne mit einem sehr bekannten Fotografen 
vor die Kamera soll. Weiter brauchte sie gar nicht 
zu reden: die Luftverschmutzung in den asiatischen 
Großstädten, bei den Shootings ungeeignete Pro-
dukte für Haare und Make-up, weil die meisten Vi-
sagisten nicht auf europäische Hauttypen eingestellt 
sind und permanente Übermüdung – jeder Arbeits-
tag fühlt sich an wie eine weitere Stufe auf der Trep-
pe abwärts zum körperlichen Ruin. Ich wollte ihr 
schon einen Zettel mit Tipps aufschreiben, wie man 
diese Probleme schnellstmöglich wieder in den Griff 
bekommt: die besten Haarpackungen aus der Tube 
und solche, die man sich aus Wascherde, Schlagobers 
und Eiern selbst machen kann, Peeling-Präparate 
für das Gesicht, Ernährungs- und Entgiftungstipps, 
die mir einmal eine mitleidige Japanerin verraten 
hat und als Draufgabe noch ein Wundermittel aus 
Holland, das wie ein Dampfbad die Haut aufpumpt, 
aber dabei eigentlich nur ein Spezialgel für Frauen 
ist, die viel mit Putzmitteln zu tun haben. Aber sie 
winkte grinsend ab und meinte nur: „It doesn‘t mat-
ter anyway. The photographer can correct it all on 
the computer.“ Zwei Wochen später hing das Plakat 
von ihr in der ganzen Stadt. Makellos schön und mit 
seidig glänzenden, schwarzen Haaren, die perfekte 
Werbung für ein neues Shampoo. Ich glau-
be, das nächste Mal, wenn ich befürchte, 
wieder einmal einen „bad hair day“ zu 
haben, greife ich einfach zum Laptop 
und bearbeite mein 
Spiegelbild ...                 ú  

Beauty-Secrets



Der Herbst ist Urlaub für die Haut: Mäßige Temperaturen sorgen für strahlendes 
Aussehen und die richtigen Produkte für den letzten Schliff.



„Venezia, das ist meine Jugend“, schwärmt die bild-
hübsche 33-Jährige überschwänglich und man sieht 
ihr an, dass sie gerne in dieser Stadt ist, gerne mit 
Leuten spricht und ebenso gerne ihrer Arbeit als Fir-
menchefin nachkommt, so herzlich wie sie mit allen 
umgeht, die sich in ihrer Umgebung befinden. Aber 
sie meint damit nicht nur den Ort, sondern auch das 
Parfum oder genau genommen den alten Duft, den sie 
während ihrer ganzen Teenagerzeit getragen hat, wie 
sie selbst sagt. „Ich bin mit ‚Venezia‘ aufgewachsen und 
verbinde so viele Erinnerungen damit … Ich hatte sehr 
viel Glück und durfte in einem alten Palazzo auf dem 
Land groß werden, mit vielen Tieren und Pinien rund-
herum. Diese wilden Wiesen und das Harz, das ich dort 

gerochen habe, waren auch die Grundlage für die Ent-
wicklung der Neuauflage von ‚Venezia‘, die zwar von 
einem bekannten Parfumspezialisten kreiert wurde, 
aber immer nach den Vorgaben und in enger Zusam-
menarbeit mit meiner Mutter und mir. Wir haben zwei 
Jahre lang immer wieder gerochen und getestet, bis es 
so war, wie wir uns das vorgestellt haben.“

Damit charakterisiert Lavinia Biagiotti in nur weni-
gen Worten ein Gesamtkonzept, nach dem der ganze 
Firmenverband „Laura Biagiotti“ seit Jahren bestens 
funktioniert. In den 1980er Jahren von ihrer Mutter 
zu einem Weltkonzern aufgebaut, befindet sich das 
Unternehmen bis heute zu 100�% in den Händen der 

Lavinia Biagiotti wollte einst Medizin studieren, aber durch den frühen 

Tod ihres Vaters stieg sie bereits mit 18 in das Firmenimperium ein, um 

das Unternehmen von der Pike auf kennen zu lernen. Heute führt sie  

zusammen mit ihrer Mutter Laura einen Weltkonzern, der in mehr als  

90 Ländern präsent ist. Der UNTERNEHMER traf sie am  

Canale Grande anlässlich der Präsentation der Neuauflage von  

„Venezia“, einem der legendären Düfte des Hauses.

Auf Armanis Spuren



Familie, besser gesagt sind die beiden 
Frauen die Einzigen, die in dem Un-
ternehmen wirklich Entscheidungen 
treffen dürfen. „Wir sind in einer sehr 
privilegierten Situation: Bei uns gibt 
es weder Banken noch Gesellschaf-
ter oder Investoren, die mitmischen. 
Kauf- oder Beteiligungsangebote hat es 
schon genug gegeben, aber bisher war 
es noch nie notwendig, sich einen 
solchen Schritt ernsthaft zu 
überlegen. Das ermöglicht 
uns, alle strategischen 
Entscheidungen ohne 
Einmischung von au-
ßen zu treffen, aber 
es bedeutet natürlich 
auch sehr viel Verant-
wortung. Meine Mutter 
hat die Marke zusammen 
mit meinem Vater Stück 
für Stück aufgebaut und als 
wir ihn verloren haben, bin ich 
dazugekommen. Meine Mutter war 
eine sehr gute Lehrmeisterin: Ich habe mit 18 ange-
fangen, das Unternehmen von der Pike auf kennen 
zu lernen, am Kopierer stehend und Kaffee kochend. 
Natürlich habe ich schon davor immer meine Nase in 
die Kollektionsentwicklungen hineingesteckt – wel-
ches Mädchen würde das nicht? Ich habe auch – ganz 
zwangsläufig – einen ganz persönlichen Geschmack 

entwickelt, denn meine Mutter hat immer darauf ge-
achtet, dass ich auch in dieser Hinsicht meine eigenen 
Entscheidungen treffe. Dabei habe ich ein gutes Gefühl 
für Stoffqualitäten entwickelt und gelernt, mich in der 
Welt der Mode zu bewegen. Aber Unternehmensfüh-
rung – das habe ich erst nach der Schule erlernt, und 
zwar jeden Schritt einzeln. Meine Mutter hat mich 
dabei oft auf die Fallen hingewiesen,in die man hinein-
tappen kann – sie ist nicht nur eine große Designerin, 
sondern auch ein begnadetes kaufmännisches Talent. 
Nebenbei habe ich Wirtschaft und politische Wissen-
schaften studiert, denn beides ist in Italien überaus 
wichtig, wenn man ein großes Unternehmen leiten 
will (lächelt dabei bezaubernd und man kann sich 

vorstellen, dass diese Kombination aus weiblichem 
Charme, Kompetenz und typisch italienischem 

Temperament, das sich im Gespräch durch 
Gestik und einen enorm schnellen Redefluss 
äußert, jeden Verhandlungspartner bezwingt). 

Natürlich haben wir auch für jeden einzel-
nen Geschäftszweig Spezialisten, die uns 
beraten und den größten Teil der opera-
tiven Arbeit durchführen. Aber man muss 
sein Unternehmen auch selbst wirklich gut 
kennen ,um die richtigen Entscheidungen 

treffen zu können.“

Im Unternehmen Biagiotti heißt das, 
sich auf die Besonderheiten einer 

Firma zu konzentrieren, deren 
Stärke nicht nur in der Unab-
hängigkeit, sondern primär 
im individualisierten Luxus 
liegt. Viele Dinge werden 
hier nur in ganz kleinen 

Auflagen produziert, für ei-
nen bekannten Stammkun-

denkreis, und genau auf die 
Wünsche dieser Gruppe zuge-

schnitten. Daneben gibt es aber 
auch die Lizenzen wie zum Beispiel 

die Parfums, die zusammen mit Procter 
& Gamble vertrieben werden – eine Geschäftsbezie-
hung, die schon seit Jahrzehnten besteht. Insgesamt 
bringt der Konzern im Jahr rund 30 Kollektionen auf 
den Markt – darunter Wäsche, Homewear, Interieur 
und Lavinias ganzer Stolz: eine eigene, vollkommen 
selbständig entworfene Mädchenkollektion. „Auch 
das ist etwas, wo ich meine Inspirationen aus meiner 

UNTERNEHMERIN
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INFO

www.laurabiagiotti.it 
(auch in deutscher Sprache)

Bezugsquellen – Mode: 
Via Mario de‘ Fiori, 26, Rom
Via Borgospesso, 19, Mailand
Karstadt – deutschlandweit

Parfums:
z. B. Parfumerie Müller –
österreichweit

Internet:
www.yoox.com



Kindheit schöpfe. Einerseits war ich eine begeisterte 
Fußballerin, andererseits wollte ich immer wie eine 
Prinzessin aussehen – eine Gratwanderung zwischen 
Overall und Tüllrock, und am liebsten war mir beides 
gleichzeitig. Das habe ich jetzt in meiner Kinder-
kollektion umgesetzt: bequeme Kleidungsstücke, in 
denen man unbeschwert spielen und toben kann, aber 
gleichzeitig auch immer etwas Romantisches dabei 
hat, Teile, die einem erlauben, sich als Prinzessin zu 
fühlen.“

Eine solche Idee wie diese kurzerhand zu realisieren 
oder auch strategisch weitreichende Entscheidungen 
zu treffen wie jene von Laura Biagiotti, die bereits 1988 
als erste Designerin den Schritt nach China gewagt 
hat, ohne die Zustimmung Dritter einholen zu müssen, 
gepaart mit der Innovationsfreude und Kreativität 
der beiden, gehört zu den ganz großen Stärken des 
Konzerns. „Wir sind, obwohl doch sehr groß gewor-
den, noch immer ein echtes Familienunternehmen, 
dessen Zentrale sich sogar im gleichen Haus befindet, 
in dem wir alle zusammen leben. Das ist etwas ganz 
anderes als ein verzweigtes Unternehmen, wo jeder 
Entscheidungsträger an einem anderen Ort zu finden 
ist. Es ist etwas ganz Typisches für Italien, aber in die-
ser speziellen Form auch einzigartig. Und so können 
wir ungewöhnliche Ideen, die uns viel versprechend 
erscheinen, sehr kurzfristig realisieren und Dinge 
ebenso schnell aus unseren Forecasts entfernen, wenn 
uns das ratsam erscheint. Ich selbst bemühe mich, so 
viele Disziplinen wie nur möglich gut zu beherrschen, 

von der Kollektionserstellung bis zu allen Details der 
Unternehmensführung. Mein großes Vorbild dabei 
ist Giorgio Armani, den ich seit meiner Kindheit 
gut kenne, und der es wirklich geschafft hat, eine 
‚Armani-Welt‘ zu schaffen und gleichzeitig auch für 
deren perfekte Vermarktung zu sorgen. Aber natürlich 
wünsche ich mir in ein paar Jahren auch Familie und 
Kinder, nur derzeit bin ich dafür noch viel zu viel auf 
Achse, ebenso wie mein ‚ewiger Verlobter‘ Stefano, wie 
er scherzhaft genannt wird. Reisen macht mir Spaß, 
denn ich liebe Bahnhöfe und Flughäfen, nutze die Zeit 
im Zug zum Lesen von Büchern, zu denen ich sonst nie 
komme und genieße den Aufenthalt in großen Städten 
wie New York, das zu meinem zweiten Zuhause ge-
worden ist. So kann ich auch gut die stressigen Zeiten 
bewältigen, denn wir begleiten und kontrollieren jede 
Kollektion, die unseren Namen trägt, und das sind 
mehr als 30 pro Jahr. Man muss sorgsam mit seinem 
Namen umgehen, denn er ist ein wichtiger Teil des 
Kapitals und einmal angekratzt, ist der Schaden nur 
schwer wiedergutzumachen. Deshalb werden wir vie-
les ausprobieren, jedoch immer darauf achten, dass 
die Ergebnisse unseren Qualitätsansprüchen und der 
Philosophie unseres Hauses entsprechen und keiner-
lei Kompromisse dahingehend akzeptieren. Nur so 
können wir weiter unseren Weg gehen, und ich werde 
immer mein Bestes geben, um davon nicht abweichen 
zu müssen!“

Konsequenz auf Italienisch – ein Vorbild, mit dem 
man auch in Österreich nicht falsch liegen würde. ú

UNTERNEHMERIN
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Reisenews

Schlosshotel für moderne Prinzessinnen  
Pörtschach am Wörthersee kann sehr mondän sein – aber auch 
sehr romantisch, wenn man statt in einem der Nobelhotels im 
Schloss Leonstain absteigt.1492 erbaut, zählt es zu den ältesten 
Bauwerken am See: Noch findet man hier zwar keine Schloss-
geister, aber zumindest wunderschöne „Kemenaten“ (allerdings 
in modernen Größenordnungen), die wirklich das Gefühl wach 
werden lassen, zwischen diesen historischen Mauern ein paar 
Tage als Prinzessin oder Prinz wohnen zu dürfen. Zu diesem 
Eindruck trägt auch die Küche des Schlossrestaurants „Leon“ 
einiges bei: Hervorragend betreut genießt man Köstlichkeiten, 
die einen schon nach kurzer Zeit auch mit dem stressigsten 

Alltag versöhnen. Dann noch den idyllischen Blick vom „Leon-Beach“ aus genießen und die nächste Arbeitswoche kann wieder 
beginnen. Weitere Infos: www.leonstain.at

2FOR1 – SEHR-GUTSCHEINHEFT: EINER ZAHLT, ZWEI GENIESSEN!

Gutes tun und selber davon profitieren: Die gemeinnützige Organisation „Global Family“ hatte die großartige 
Idee, Familien in besonders kritischen oder belastenden Situationen wieder zu einem Stückchen mehr Hoff-
nung und Lebensfreude zu verhelfen, indem sie Gratisurlaube für die Betroffenen ermöglicht. Zur Finanzierung 
dieser Initiative hat „Global Family“ in Kooperation mit einer Reihe von Hotels der 4*- und 5*-Kategorie, 
Golfplätzen und einer Naturkosmetikmarke ein „Sehr-Gutscheinheft“ aufgelegt, das 24 Angebote enthält, bei 
denen nur eine Person zahlt, aber 2 in den Genuss der Leistung kommen (Hotelaufenthalte wie beispielsweise 
ein Urlaub in der Villa Giustinian nahe Venedig, siehe Bild, Green-Fees und vieles andere mehr). Die Kosten 
dafür betragen 50,– Euro und werden zur Finanzierung der Gratisurlaube verwendet – Gründer Karl Auer hat 

damit in den letzten 3 Jahren bereits rund 400 Familien zu ein paar erholsamen Tagen verholfen und plant, diese begrüßenswerte Aktion in 
noch größerem Rahmen weiterzuführen. Der UNTERNEHMER unterstützt „Global Family“ natürlich gerne: Nähere Infos dazu finden Sie auf 
unserer Homepage www.unternehmer-magazin.at unter der Rubrik „best offer“ und unter www.global-family.net.

GLOBAL FAMILY 
CHARITY RESORT 

VILLA D‘ESTE: WEIN UND WELLNESS AM COMER SEE 
Salute! Zum dritten Mal treffen sich Weinexperten und 
solche, die es werden wollen, in der legendären Villa 
d‘Este am Comer See. Zwischen dem 10. und dem 13. No-
vember steht das Luxushotel ganz im Zeichen hochkarä-

tiger Weine, die hier in Seminaren 
und Workshops gekostet und ver-
glichen werden. Den Mittelpunkt 
in diesem Jahr bilden Weine aus 
Argentinien, die immer mehr an 
Renommee gewinnen. Aber nicht 
nur der Weine wegen ist die Villa 

d‘Este im Herbst eine Reise wert: Die ehemalige Som-
merresidenz von Kardinal Tolomeo Gallio beherbergt 
seit 1873 gekrönte Häupter und anspruchsvolle Gäste, 
die den herrlichen See und das milde Klima genießen 
wollen. Heute ist das schlossähnliche Gebäude ein Well-
ness-Hotel der Luxusklasse mit einem ZEN-Spa und 
einer eigenen Beautylinie, das gerne nach Geschäfts-
aufenthalten in Mailand für ein erholsames Weekend 
gebucht wird. Weitere Infos: WWW.VILLADESTE.IT  

FERNREISEN 2011: USA  
Wenn die traumhafte Naturkulisse  aus Wäldern und 
Weiden in rotgoldenen Tönen erstrahlt und im Hinter-
grund die schneebedeckten Berggipfel glitzern, dann 
ist es Herbst auf der Ranch at Rock Creek in Missoula/
Montana. Für Familien, die während der Erntezeit in 
dieses ungewöhnliche Hotel kommen, wurde heuer ein 
ganz spezielles Erlebnis-Paket geschnürt: Gemeinsam 

Kürbisse schnitzen oder 
Gruselkekse backen, 
eine spezielle Herbst-
Schnitzeljagd und ein 
Ausflug zur Geisterstadt 
Granite samt Abstecher 

nach „Sweet Palace“, dem Eldorado für Naschkatzen, 
zeigt die USA von einer Seite, die bisher nur wenige 
Europäer einmal erleben durften. Übernachtet wird in 
luxuriös ausgestatteten Ranchzimmern, und die erst-
klassige Küche bietet vor allem typisch amerikanische 
Highlights inklusive Thanksgiving-Truthahn.  
Weitere Infos: WWW.THERANCHATROCKCREEK.COM 96
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Die grundlegende Erkenntnis ist kaum jemandem neu: 
Im Urlaub erwacht in den meisten Herren der Aben-
teuer- und Entdeckertrieb, während die Damen dem 
Alltagsstress lieber mit Wellness-Behandlungen und 
entspannten Stunden an Strand und Pool entgegentre-
ten. Selbst bei unübersehbaren Gesundheitsproblemen 
unterscheiden sich die Zugänge der Betroffenen je nach 
Geschlecht, von der Diagnose über die Behandlungsme-
thoden bis zur Art und Weise, wie der oder die zu Behan-
delnde damit umgeht. Und nicht umsonst gibt es auch 

schon ein berufsbegleitendes Master-Studium „Gender-
Medizin“ an der Uni Wien; in Zeiten zunehmender In-
dividualisierung ein mehr als notwendiges Angebot, das 
auch schon entsprechend wahrgenommen wird.

Damit war es nur noch eine Frage der Zeit, bis auch 
Gender-Gesundheitsresorts entstehen: Das erste Frau-
engesundheitszentrum hat nun am 1. Juni 2011 seine 
Pforten in Gars am Kamp geöffnet, entwickelt in Koope-
ration mit der ersten Professorin für Gender-Medizin in  

Gesundheit und Erholung bedeuten für Frauen und Männer nur selten  

dasselbe. Speziell wenn der Alltag stresst und sich erste Abnützungserschei-

nungen zeigen, benötigt Frau geschlechtsspezifische Unterstützung.  

Das neue „la pura woman‘s health resort Kamptal“ widmet sich ausschließ-

lich diesem Thema.  

Gender health –  

maßgeschneiderte Gesundheits-
angebote für die Frau



Österreich, Frau Univ.-Prof.in Dr.in Alexandra Kautzky-
Willer, und geführt von der VAMED, einem der führen-
den Betreibern von Krankenanstalten und Thermenho-
tels in Europa. „La pura women’s health resort Kamptal“ 
ist das achte Resort der VVW und entspricht mit seinem 
exklusiven Angebot dem Bedürfnis nach einfühlsamer 
und maßgeschneiderter Gesundheitsbetreuung von Pa-
tientinnen, die entweder erschöpft vom (Berufs-)Alltag 
oder nach einer Krankheit bzw. Operation wieder neue 
Kraft und Lebensmut schöpfen möchten, aber auch von 
Frauen, die aktiv an der Erhaltung ihrer Gesundheit ar-
beiten wollen. In einem komfortablen Wohlfühlambien-
te verschmelzen erstklassige Frauenmedizin und ganz-
heitliche Therapiemethoden zu einem medizinischen 
Konzept, das speziell für „la pura“ entwickelt wurde. 

Was also erwartet frau nun im neuen „la pura women‘s 
health resort Kamptal“? Der Ort und auch das ur-
sprüngliche Gebäude sind vielen gesundheitsbewuss-
ten Menschen beiderlei Geschlechts noch gut als das 
„Dungl Medical-Vital-Resort“ in Erinnerung, das einst 
vom bekannten Formel-1-Sportarzt, Fitness-Guru und 
Pionier ganzheitlicher Gesundheitspflege Willi Dungl 
aufgebaut wurde. Seine Tochter, Frau Dr.in Andrea Zau-
ner-Dungl hat hier TMC (Traditionelle Chinesische 
Medizin) eingeführt und weitere wertvolle Basisarbeit 
geleistet, bevor das Resort Anfang 2010 von der VAMED 
übernommen und räumlich völlig neu gestaltet wurde 
(wobei das legendäre „Falco-Zimmer“, in dem der Pop-
star so oft gewohnt hat und sich von Professor Dungl auf 
seine Tourneen vorbereiten ließ, als Andenken im Origi-
nalzustand erhalten blieb). Das Ziel eines ausschließlich 
auf weibliche Vorlieben und Bedürfnisse zugeschnitte-
nen Ambiente vor Augen, wählte man für die Zimmer 
sonnige Farben und helles Eichenholz als Basis für eine 
moderne, aber auch sehr wohnliche Atmosphäre, in 
der man sich sofort heimisch fühlt. In den Hallen, dem 
Restaurant, den Seminarräumen und dem Wintergarten 
treffen sich Kunst, traditionelles Handwerk, liebevoll 
restaurierte Antiquitäten und eine sensible Lichtgestal-
tung, die positive Energie ausstrahlen und gleichzeitig 
beruhigend wirken soll. Ein perfekt abgestimmtes Um-
feld für jene sechs Säulen, an denen sich die Bandlungen 
des interdisziplinären Teams von „la pura“ orientie-
ren: erstens frauenspezifische Diagnostik, denn viele 
Ärzte ignorieren auch heute noch Symptome, die sie 
schulmedizinisch nicht erklären können. Dazu kommt 
eine Blutanalyse, die auch bisher ungeklärte Beschwer-
den genauer abklären soll. Zweitens Entgiftung des  

Körpers und drittens medizinische Therapien, die für 
neue Energie sorgen. Dazu gehören sowohl physische 
und psychische Komponenten, wobei ein Hauptaugen-
merk auf Beweglichkeit und die Behebung orthopädi-
scher Probleme liegt, wie sie oft bei mehrfach belasteten 
Frauen entstehen. Die vierte Säule ist naturkosme-
tischen Behandlungen und, wenn notwendig, rekon-
struktiven, plastischen Maßnahmen, beispielsweise 
nach Krebsbehandlungen, gewidmet, die fünfte einer 
regenerierenden und individuell zugeschnittenen Gour-
metküche, der „Gourmed® Cuisine“, und die sechste und 
letzte einer einfühlsamen Lebensberatung, wie künftig 
nachhaltig mit dem Thema „Persönliche Gesundheit“ 
umgegangen werden kann unter Berücksichtigung der 
Lebensumstände, Vorerkrankungen und der psychi-
schen Verfassung. Ziel ist es, Heilung in den persönli-
chen Alltag möglichst nachhaltig und unkompliziert zu 
integrieren.

Das Ergebnis eines Aufenthaltes im „la pura“ ist eine 
tiefgreifende und anhaltende Reaktivierung der Selbst-
heilungskräfte – man verlässt das Resort aufgetankt 
mit neuen Energien und positiver Lebenseinstellung, 
aber auch ausgeglichener und ruhiger. Die zeitliche In-
vestition erscheint auch für Vielbeschäftigte durchaus 
akzeptabel: Selbst einige Tage zwischendurch bewirken 
schon kleine Wunder. Doch wer es wirklich ernst meint, 
sollte sich zumindest zwei bis drei Wochen einquartie-
ren, um sein Wohlbefinden nachhaltig zu stabilisieren. 
Schließlich müssen wir uns das hin und wieder schon 
Wert sein … ú
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Üblich ist es nicht, dass im Alpbacherhof muskelbepackte 
Männer in dunklen Anzügen das Hotel und seine Gäste 
bewachen. Aber jedes Jahr in den letzten beiden August-
wochen wimmelt es hier von Sicherheitskräften. Denn 
dann ist wieder die Zeit des „Europäischen Forums“ 
angebrochen: Hochrangige Politiker und Wissenschaft-
ler haben im „schönsten Dorf Österreichs“ (von den 
österreichischen Fernsehzusehern dazu erwählt) wieder 
ihre Zelte aufgeschlagen und so auch im 4-Sterne-Hotel 
„Alpbacherhof“, das bei den Teilnehmern ganz beson-

ders beliebt ist. Bestes Beispiel: UN-Generalsekretär Ban 
Ki-moon, der sich im letzten Jahr mit seiner Delegation 
hier auch kulinarisch verwöhnen ließ. „Die armen Secu-
rityleute“, erinnert sich Hausherr Lois Margreiter, „als 
Ban Ki-moon mit dem Essen fertig war, mussten sie ihre 
halbvollen Teller stehen lassen und ihm folgen.“

Maria und Lois Margreiter achten aber sorgfältig darauf, 
dass sich auch der „normale“ Hotelgast im Alpbacherhof 
rundum wohl fühlt. Vor drei Jahren haben die beiden  

Das „Europäische Forum Alpbach“ gehört zu den bekanntesten Sommer-

veranstaltungen Österreichs – der geistige Austausch führt seit 1945 jähr-

lich wiederkehrend die wichtigsten Köpfe aus Politik und Wissenschaft an 

diesem Ort zusammen. Eines ihrer Hauptdomizile ist der „Alpbacherhof “, 

ein Haus, das perfekt versteht, Tradition und Zeitgeist zu verbinden. 

Urlaub von Nobelpreisträgern   
inspiriert

Alpbacherhof
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Tiroler das Hotel gekauft und aus dem bestehenden Haus 
eine wahre Wohlfühloase geschaffen. „Wir haben bei den 
Renovierungsarbeiten vor allem auf den Innenausbau 
großen Wert gelegt. Dabei half mir sicherlich auch meine 
30-jährige Erfahrung als Hotelausstatter“, so Lois Mar-
greiter. Dass er sein Handwerk versteht, erkennt man 
unter anderem am neuen SPA- und Wellnessbereich, der 
ganz deutlich die Handschrift des Hausherrn trägt. Im 
„Nature SPA“ mit zehn verschiedenen Bade-, Relax- und 
Saunaerlebnisstationen dominiert vor allem naturbe-
lassenes Tiroler Zirbenholz – eine rund 1.000 m2 große 
Oase zur Belebung von Geist und Körper, in der das Wort 
„relaxen“ eine völlig neue Bedeutung gewinnt. Darüber 
hinaus gibt es im Freien eine finnische Altholzsauna, 
einen Panorama-Wellness-Garten mit Teich und einen 
ganzjährig beheizten Pool mit direkter Verbindung zum 
Hallenbad – perfekt, um auch im Winter eine vielfältige 
Wasserwelt genießen zu können.

In den großzügigen Zimmern herrscht gediegene Ele-
ganz vor, Romantik-, Panorama- und Familiensuiten 
bieten noch mehr Platz, ein besonderes Wohlfühlam-
biente und als Draufgabe ein Traumpanorama, denn 
nicht nur die Berge beeindrucken hier, sondern auch 
das Dorf rund um den Alpbacherhof. Seit 1953 wird es 
ausschließlich im typischen Alpbacher Baustil gepflegt 
und erweitert, harmonisch und authentisch, einfach ein 
Platz der Idylle.

Doch wer zu viel rastet, rostet vielleicht doch noch: Des-
halb bietet der Alpbacherhof auch sportliche „Action“ 

mit dem Tiroler Outdoor-Guide Ossi Stock und seinem 
Team an, das für alle Gäste, die wieder einmal ihre 
Grenzen austesten möchten, jede Menge Abenteuer im 
Portfolio hat. Mit dem Tiroler Wildwasser-Sportlehrer, 
Bergführer, Schilehrer, begeisterten Reiter und Karate-
trainer „Sport-Ossi“ geht es auf das Wasser, in die Berge 
und vor allem an die Luft, die in Tirol für ganz besonders 
gute Erholung sorgt.  

Sie würden sich das Ganze gerne einmal persönlich an-
sehen? Kein Problem! Wir verlosen unter allen E-Mail-
Einsendungen mit dem Kennwort „Alpbacherhof“, die 
bis zum 7. Oktober an office@uik-austria.at eingehen, 
35 kostenlose Leser-Testaufenthalte. Die Leserreise fin-
det zwischen 14. und 16. Oktober 2011 statt: Anmeldung 
genügt, und wir verständigen Sie per E-Mail, ob wir Sie 
(natürlich mit Begleitung) persönlich in Alpbach kennen 
lernen dürfen. Einen ausführlichen Bericht über unsere 
Leser-Testreise finden Sie dann in unserer nächsten 
Ausgabe. ú

ALPBACHERHOF

TRADITION TRIFFT AUF MODERNE

LESER-TESTREISE – ANMELDUNG

Wir nehmen Ihre Anmeldung gerne entgegen: office@uik-austria.at 
Kennwort: „Alpbacherhof“  
Bitte um Angabe von Name, Adresse und Telefonnummer sowie ob Sie allein oder mit einer Be-
gleitperson in den Alpbacherhof kommen möchten. Die Gewinner werden bis spätestens 7. 10. 2011 
ausgelost, der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Reisedatum: 14. – 16. Oktober 2011
Ort: A-6236 Alpbach 279, Tel. +43 (0) 5336 5237, www.alpbacherhof.at
Die Einladung umfasst 2 Übernachtungen inkl. Halbpension, die Anreise ist individuell und
nicht Bestandteil der Leser-Testreise.



Am Faakersee scheint wieder einmal die Sonne – 
obwohl es im Rest von Österreich wie aus Kannen 
regnet. Davon zeugen hier aber nur ein paar Wolken, 
die dekorativ über den Karawanken hängen, so als 
wären sie dort nur zu dem Zweck platziert worden, 
die Aussicht von den südseitig gelegenen Balkonen 
des Karnerhofes noch malerischer zu gestalten. Mehr 
als 2.000 Sonnenstunden gibt es hier durchschnittlich 
im Jahr: eine für Österreich wirklich bevorzugte Lage, 
die schon den Vater von Hans Melcher dazu bewog, 
zu seinem seit dem 17. Jahrhundert in Familienbesitz 

befindlichen Bauernhof 1930 einen Ausflugsgasthof 
mit Fremdenzimmern anzubauen. „Sommerfrische 
in staubfreier Lage“ war der Slogan der Zeit, und die 
neu errichtete Bahnverbindung von Salzburg nach 
Laibach brachte Gäste aus Österreich und Deutsch-
land in das Haus. Hans Melcher wurde 1942 geboren 
– der Karnerhof war sogar während des Krieges in 
Betrieb, wurde dann 1945 bis 1948 von der englischen 
Besatzung requiriert, danach gründlich renoviert und 
nahm ab 1949 wieder Gäste auf: So war das Leben des 
Buben als Hotelier von Kindes Beinen an vorgezeich-

Hans Melcher gehört zu den beeindruckendsten Persönlichkeiten der öster-

reichischen Hotelbranche. Seit 40 Jahren den „Karnerhof “ in Egg am Faa-

kersee führend, lebt er bis heute täglich die Philosophie der GastFREUND-

schaft. Mit dem UNTERNEHMER sprach er über Management, Guest-

Relationship und die Kategorisierung „Superior“, die er 2005 als Obmann 

des Hotelfachverbandes in Österreich eingeführt hat. Von Susanne Baust

„Superior“ in allen Bereichen
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net. Mit 28 Jahren übernimmt er, nachdem er die 
Hotelfachschule absolviert und im Ausland einiges 
an Erfahrungen gesammelt hat, zusammen mit seiner 
Frau Adi den Betrieb und baut ihn Stück für Stück zu 
einem Vorzeigebetrieb mit knapp 200 Betten, einem 
privaten Strandbad, Indoor- und beheizten Outdoor-
Pools (darunter den größten Outdoor-Whirlpool, den 
wir jemals gesehen haben), einem SPA, das die neue-
sten Entspannungstheraphien bietet, und zu einem 
Restaurant aus, das sich, dank Küchenchef Thomas 
Guggenberger, der hier bereits seit 18 Jahren den 
Kochlöffel schwingt, der Auszeichnung mit 2 Gault-
Millau-Hauben erfreuen darf. Ein Lebenswerk, auf 
das der heute knapp 70-Jährige zu Recht mit Stolz 
zurückblicken darf.

„Wir sind fast das ganze Jahr hindurch sehr gut ge-
bucht und haben rund 70�% Stammgäste: Das macht 
das Dasein als Hotelbesitzer um vieles einfacher. Aber 
man muss auch wissen, was man alles bieten muss, um 
diesen Status aufrechterhalten zu können. Heutzuta-
ge geben viel mehr Dinge den Ausschlag als nur gute 
Betten, eine akzeptable Küche und ein Spa mit Pool 
und Treatment-Angeboten. Wir versuchen immer, 
up to date zu bleiben: Beispielsweise haben wir heuer 
anlässlich des Jubiläums des Karnerhofes unter dem 
Motto ‚80 Jahre und vital wie nie zuvor‘ eine Vielzahl 
unserer Juniorsuiten neu ausgestattet. Sie spiegeln 
jetzt die Farben des Faaker Sees und seiner Umge-
bung wider. Und ein gesundes Schlafkonzept aus der 
Schweiz mit speziellen Matratzen sorgt für optimale 
Erholung und herrliche Nächte. Aber es geht auch um 
Aktivitäten, um den Kontakt zu den Gästen und das 
Gefühl, rundherum zufrieden zu sein.“ Hans Melcher, 
selbst Sportler aus Leidenschaft, hat dazu eine ganze 
Menge Ideen gehabt. „Schwimmen, wandern, berg-
steigen, Golf spielen, surfen, segeln – bei uns werden 
viele Aktivitäten angeboten, und wer etwas noch nicht 
kann, der hat hier die Möglichkeit, es zu erlernen, 
auch die Kinder, die bei uns ein ganz wichtiges Thema 
sind. Für sie haben wir sogar extra Outdoor-Coaches 
engagiert.“ Dies alles hebt das 4-Sterne-Haus von 
vielen Mitbewerbern ab und darf damit auch die 
Bezeichnung „Superior“ führen – eine zusätzliche 
Kategorisierung, die Hans Melcher in seiner Funktion 
als Obmann des Hotelfachverbandes, die er von 1995 
bis 2005 ausgeübt hat, noch selbst einführte: „Damals 
tat ich das vor allem, weil der Ruf nach einer solchen 
Maßnahme nicht mehr zu überhören war, aber heute 

hat sich diese Unterteilung doch als sehr nützlich her-
ausgestellt. Vor allem im 4-Sterne-Bereich, in dem es 
heute sehr viele Häuser mit großen Differenzen in der 
Angebotsqualität gibt, ist es wichtig, dass sich die Bes-
ten, und das sind immerhin 155 Hotels und Resorts in 
Österreich, die mittlerweile von einer unabhängigen 
Jury die Bezeichnung ‚Superior‘ verliehen bekommen 
haben, von den Billigbietern abheben können.“   

Und was passiert, wenn einmal ein Gast doch nicht 
so zufrieden ist? „Davon erfahre ich meist sofort 
persönlich, denn ich stehe jeden Abend im Restau-
rant und bereite entweder Salat, Beef tartare oder 
Steirischen Rindfleischsalat für jeden, der zu mir 
kommt, individuell zu. Das ist eine ganz tolle Gele-
genheit, mit den Gästen in Kontakt zu bleiben, und 
ein gutes Gespräch klärt so manches, bevor es zu 
einer Beschwerde kommt. Und außerdem macht es 
mir riesigen Spaß“, erklärt dazu der Hobbykoch, der 
allerdings auch eine entsprechende Ausbildung im 
Rahmen der Hotelfachschule genossen hat. Und wie 
sieht das mit einem wohlverdienten Ruhestand aus? 
„Derzeit haben wir Robby Chandra als Direktor und 
Geschäftsführer eingestellt, der uns in der Leitung des 
Unternehmens unterstützt. Aber natürlich sind auch 
meine drei Kinder im Hotelbetrieb groß geworden und 
werden ihn einmal übernehmen, doch drängen will ich 
nicht. Jeder soll das tun, wozu er sich berufen fühlt …“ 
Und das Hans Melcher diesen weisen Ratschlag auch 
selbst befolgt hat, merkt man schon an der gastfreund-
lichen Atmosphäre, die das ganze Haus prägt.  ú

UNTERNEHMER
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Von Kärnten durch den Karawankentunnel über die 
slowenische Autobahn kommend ist der Eintritt nach 
Istrien überraschend unspektakulär. Das liegt unter 
anderem an dem neu erbauten Autobahnteilstück 
Richtung Pula: Breit, sauber und noch relativ wenig 
befahren, zieht sich die „A9“ der Länge nach durch 
die Halbinsel, bei Novigrad die Küste streifend und 
dann bis zum ehemals „kaiserlichen Kriegshafen“ der 
Österreicher reichend. Von den Verwüstungen vor 
20 Jahren ist hier kaum mehr etwas zu bemerken, 
die Zukunft hat längst begonnen und ganz Kroatien 
strebt unbeirrt und mit großem Kraftaufwand den 
Beitritt zur Europäischen Union an. Das spürt man 
sogar in Fažana, dem kleinen Fischerdorf an der Mit-
telmeerküste gegenüber den Brioni-Inseln, nur ein 
paar Autominuten nördlich von Pula. Von hier aus 

kann man nach einer halbstündigen Überfahrt ein 
Istrien kennen lernen, das sogar passionierte Fans 
der Gegend überrascht: Im späten 19. Jahrhundert 
vom österreichischen Industriellen Paul Kuppelwie-
ser in einen Nobelkurort mit Golfplatz verwandelt, 
erkor der ehemalige jugoslawische Staatschef Tito 
nach dem 2. Weltkrieg die größte der 14 Inseln, „Veli 
Brijun“, zu seinem Sommersitz und lud gerne sowohl 
Staatsgäste als auch Hollywood-Prominenz zu sich 
ein. Damit wurde das ganze Gebiet, auf dem man sogar 
Dinosaurierspuren und Überreste menschlicher Be-
siedelung zurückreichend bis in das 3. Jahrtausend v. 
Chr. gefunden hat, zum militärischen Sperrgebiet, das 
auch Fažana betraf. Erst seit wenigen Jahren sind das 
Dorf an der Küste und die Insel mit ihren Sehenswür-
digkeiten, zu denen die Ruinen römischer Tempel und 
ein byzantinisches Kastell gehören, uneingeschränkt 
zugänglich. Veli Brijun wurde zu einem Nationalpark 
umfunktioniert, in dem bis heute auch viele seltene 
Tiere aus allen Teilen der Welt leben, die oder deren 
Ahnen Staatschef Tito einst als Gastgeschenke bekom-
men hat: Elefanten und Rinder aus Indien, Antilopen 
und Zebras aus Afrika, Mufflons, seltene Vögel und viel 
frei lebendes Damwild. 

In Fažana hingegen herrscht noch immer Beschau-
lichkeit vor: Wir wohnen direkt am Hauptplatz in der 
„Villetta Phasiana“, einem renovierten Altstadthaus, 
das nun zu der Gruppe der Schlosshotels und Herren-
häuser gehört – eine ganz andere Art von Beherber-

Istrien gehört schon seit „Kaisers Zeiten“ zu den be-

liebtesten Reisezielen der Österreicher. Dass dieses 

Land aber wesentlich mehr zu bieten hat als nur glas-

klares Wasser, viel Sonnenschein und empfehlenswerte 

Fischrestaurants, haben wir erst vor Ort entdeckt.

Von Susanne Baust
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Stressfrei von der City zum Flughafen
Jetzt noch mehr Verbindungen – auch in den Nachtstunden!

Täglich rund um die Uhr direkt und bequem in 20 Minuten von
Morzinplatz/Schwedenplatz zum Flughafen.

Weitere Infos erhalten 
Sie unter 0810 222 333Morzinplatz

Schwedenplatz

Westbahnhof

UNO-City
Vienna Intl.Centre

Flughafen Wien
Vienna Intl. Airport
(VIE)

Kagran

Dörfelstraße
(Meidling Bahnhof)

Donaumarina



gungskultur, die nichts mit Massentourismus zu tun 
hat. Antikes Mobiliar, aber technischer State of the 
art: Klimaanlage und WLAN sind selbstverständlich, 
das perfekte Frühstück ebenfalls. Und abends gibt 
es natürlich Fisch: gleich nebenan direkt am Hafen, 
der in eine hübsche Promenade und einen sauberen 
Strand übergeht und einen Blick auf das Wasser bietet, 
das keinen Zweifel an der hervorragenden Qualität der 
frisch gefangenen Meerestiere lässt.

Allerdings: Noch eine Klasse besser lässt es sich im 
rund 25�km entfernten Rovinj essen. Doch um das 
„Monte“ zu erklimmen, bedarf es einiger Anstrengung: 
Der Weg durch die Altstadtgassen bis knapp unter-
halb der Kirche ist steil, aber er zahlt sich aus. Chef 
Danijel Dekic kocht hier, mit 2 Gault-Millau-Hauben 
ausgezeichnet, seit mehr als 20 Jahren eine kreative 
und innovative Küche, die sowohl optisch als auch 
kulinarisch zur internationalen Spitzenklasse zählt. 
Ehefrau Tjitske, eine Holländerin, sorgt für den rich-
tigen Wein, jede Menge Charme und beide gemeinsam 
für ein Ambiente zwischen italienischem Design und 
griechischer Laubenatmosphäre, eine Wohltat für alle 
Sinne. Man möchte hier gerne seine Zelte auf Dauer 
aufschlagen, aber wirklich tun sollte man dies lieber 
ein paar dutzend Meter weiter unten, in der Villa Tut-
torotto. Ebenfalls ein „Herrenhaus“, allerdings ein, wie 
der Name schon sagt, ehemals völlig zerstörtes, das 
der Besitzer zuerst liebevoll als Privathaus sanieren 
und dann, vor einem Jahr, in ein Minihotel mit nur  
7 Zimmern umbauen ließ. Jetzt sind hier die Gäste 
zu Hause, mitten in der Altstadt, und frühstücken auf 
einer Miniterrasse mit Blick von oben auf den ein-

drucksvollen Hafen, genießen zur Siesta (die Gegend 
hier ist nicht nur offiziell zweisprachig, sondern auch 
sonst sehr stark vom italienischen Lebensstil geprägt) 
einen Espresso, einen Grappa oder ein gutes Buch aus 
der Bibliothek im großen, kuscheligen Wohnzimmer 
mit Kamin und stürzen sich am Abend in das bunte 
Treiben vor der Haustür, so als würden sie hier schon 
ewig ansässig sein. Und nach ein paar Tagen wäre man 
das am liebsten auch, wie Tjitske, die dieser Land-
strich, trotz der harten Jahre, die hinter ihr liegen, nie 
wieder losgelassen hat. „Das hier ist einfach Lebens-
qualität“, sagt sie, und wenn man Istrien einmal von 
dieser Seite kennen gelernt hat, kann man dem nur 
zustimmen. ú

KONTAKT

VILLETTA PHASIANA
Trg SV. Kuzme / Damjana 1
52212 FAŽANA

VILLA TUTTOROTTO
Dvor Massatto 4
52210 ROVINJ
www.villatuttorotto.com

RESTAURANT „MONTE“
Montalbano 75
52210 ROVINJ
www.monte.hr 

Weitere Infomationen: 
Schlosshotels & Herren-
häuser
www.schlosshotels.co.at
(Buchungsmöglichkeit für 
beide Hotels)

Tourismusverband Istrien
www.istra.hr/de
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